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Vorwort


Seit Jahrtausenden werden auf unserer Erde tausende von zumeist männlichen Gottheiten verehrt. Bei aller Verschiedenheit ist diesen Göttern gemeinsam, dass sie sich verborgen halten und Zweifel an ihrer Existenz nicht ausräumen können oder nicht ausräumen wollen. Besonders viele Anhänger haben zwei monotheistische und miteinander verwandte Religionen: das Christentum und der Islam. Beide Glaubenslehren wurden nicht nur durch das Wort, sondern auch mit dem Schwert verbreitet.


Basis des christlichen Glaubens ist die Bibel, eine Sammlung von Schriften meist unbekannter Autoren der Antike. Die Bibel ist wegen ihrer weitreichenden Wirkungen auf den Lauf der Geschichte und auf das Leben von Milliarden von Menschen das wichtigste Buch der Welt. Sie enthält großartige Literatur, sie predigt die Nächstenliebe, sie spendet Trost, aber sie stiftet auch an zu Intoleranz, Unterdrückung, Hass und Gewalt.


Kriege wurden regelmäßig durch religiöse Führer unterstützt. Derzeit leiden zig Millionen Menschen unter Putin und dem Chef der russisch-orthodoxen Kirche, Patriarch Kyrill I., die eine Wiederherstellung des „heiligen Rus" anstreben, zu dem sie Russland, Weißrussland und die Ukraine zählen.


Viele Christen behaupten, die Bibel sei die unverzichtbare Basis moralischen Verhaltens, denn ohne Gott sei alles erlaubt. Trotz ihrer großen Bedeutung lesen aber hierzulande nur vier Prozent der Bevölkerung häufig in der Bibel: reimbibel.de/statistik.htm. Für aufgeklärte oder nie religiös indoktrinierte Menschen ist die Bibel aber nicht heilig, sondern von Menschen geschriebenes und zusammengestelltes menschliches Reden über Gott und die Welt.


Die Bibel ist schlecht editiert und im Grunde blasphemisch. Sie stellt Gott im Alten Testament nicht als einen Gott der Liebe, sondern als einen besonders jähzornigen und gewaltbereiteten Psychopathen und Massenmörder dar, der immer wieder in seiner Eifersucht droht und mordet oder morden lässt.


Ein großer Teil der Heil‘gen Schrift ist voller Wut und Zorn und Gift.


Die Bibel hat auch gute Stellen, doch mehr gibt's von den kriminellen.


Die Bibel ist ein böses Buch, der Menschheit wurde sie zum Fluch.


Mit meinen Reimbibeln möchte ich auf unterhaltsame Weise über wichtige Inhalte und Probleme der Bibel und des Glaubens informieren und auf die Notwendigkeit einer stärkeren Trennung von Kirche und Staat hinweisen.


Vor allem sollten die Schulen religiöse und ethische Fragen mit allen Kindern gemeinsam besprechen. Schüler und Schülerinnen sollten nicht einer religiösen Gehirnwäsche unterzogen und darin bestärkt werden, nicht nachprüfbaren Unsinn zu glauben, der von staatlich bezahlten Religionslehrern und Religionslehrerinnen auch heute gebetsmühlenartig vorgetragen wird.


Intensiv gläubigen Juden, Christen und Muslimen werden meine Gedichte und Texte vermutlich nicht gefallen. Vielleicht helfen sie aber schon weitgehend vom Glauben abgefallenen Menschen, religiösen Restalkohol und damit einhergehende Angst- und Schuldgefühle abzubauen.


Wolfgang Klosterhalfen, Düsseldorf, November 2022




Aus dem Alten Testament


Das erste „Testament" macht drei Viertel der Bibel aus. Es wird von den Christen als das „Alte Testament" bezeichnet und entspricht weitgehend dem jüdischen Tanach. Auswahl und Anordnung der Schriften wurden bis zum Jahr 350 festgelegt. Die Texte sind nicht streng chronogisch geordnet. Die fünf Bücher Mose (Pentateuch) bezeichnen die Juden als Thora. Der jahwistische Teil der Thora (Gott wird Jahwe genannt) wurde um 900 vChr niedergeschrieben. Der elohistische Teil (Gott wird Elohim genannt) wurde um 720 vChr verfasst. Die Priesterschrift entstand um 550 vChr im Babylonischen Exil. Ein „Redaktor“ hat später mündlich und schriftlich Tradiertes zusammengestellt.


Genesis (Das 1. Buch Mose)


Gott erschafft Himmel und Erde


(Genesis, Kap. 1 und 2)


Am Anfang war Gott ganz allein


und sah wohl nicht viel Sinn im Sein.


Ganz langsam nur verging die Zeit


von Ewigkeit zu Ewigkeit.


Ganz plötzlich kam ihm die Idee


(soweit ich das als Mensch versteh):


„Ich mache mir jetzt eine Welt,


die mir als Schöpfer gut gefällt.“


Wie Gott das machte, weiß man nicht,


wenn man von seiner Schöpfung spricht.


Für Christen ist jedoch ganz klar:


Der Herr ist groß und wunderbar.


Gott schuf den Himmel, dann die Erde,


dass sie des Herren Bühne werde.


Die Erde war noch wüst und leer


und ganz bedeckt vom großen Meer.


Sein Geist beliebte, dort zu schweben,


ansonsten regte sich kein Leben.


Da sprach der Herr (das ist kein Jux):


„Es werde Licht nun - Fiat lux!“.


Nachdem er so das Licht gemacht,


schied Gott vom Tag die finst‘re Nacht.


Dann spannte er das Himmelszelt


hochoben über unsre Welt.


Die Erde trennte er vom Wasser,


erschuf so Land und Meer, so dass er


als Nächstes Pflanzen schaffen konnte,


die dann das Licht zunächst besonnte.


Viel Grünes, Bäume, Früchte, Samen


danach dann an die Reihe kamen.


Er setzte Sonne, Mond und Sterne


ans Himmelszelt in weiter Ferne.


Der Herr war sehr erfinderisch,


schuf Schlangen, Vögel, Vieh und Fisch.


Die Tiere waren sehr verschieden,


und Gott der Herr war sehr zufrieden.


Besonders gut dem Herrn gerieten


Bakterien, Viren, Parasiten.


Auch hat er damals nicht vergessen:


die Starken, die die Schwachen fressen.


Den Menschen schuf er sich zum Bild,


was Gläubigen bis heute gilt.


Man merke sich dabei genau:


Gott schuf den Mensch als Mann und Frau.


Bisweilen hört man diesen Spott:


Der Mensch erschuf auch diesen Gott,


und wenn die Menschen Pferde wären,


dann würden sie ein Pferd verehren.


Der Babylonier Himmelskult


war an den Himmelsleuchten schuld.


Die Sonne wie auch die Planeten


war’n göttlich und drum anzubeten.


Man ehrte sie an sieben Tagen,


vermied so Zorn und böse Plagen.


Die Priester machten nun Laternen


aus all den schönen Göttersternen.


Gottlos war der Sternenhimmel,


Schluss war mit dem Gottgewimmel.


Doch in unsern Wochentagen


klingen nach die Göttersagen.


Die beiden großen Kirchen erkennen heute an, dass sich das vielfältige Leben auf der Erde durch Evolution entwickelt hat. Von Kreationisten wird dies bestritten. 2019 glaubten immer noch vierzig Prozent der Erwachsenen in den USA, dass Gott innerhalb der letzten ca. 10.000 Jahre den Menschen in genau seiner heutigen Form erschaffen hat.


Die Schöpfungsgeschichten beeindrucken seit über 2500 Jahren. Noch beeindruckender sind aber die wissenschaftlichen Erkenntnisse über das Universum und den Planeten Erde. Allein unsere Milchstraße hat etwa 250 Milliarden Sterne und eine Ausdehnung von etwa 100.000 Lichtjahren. Im beobachtbaren Universum vermutet man etwa 1.000 Milliarden


Galaxien, allein in unserer Galaxie mindestens


50 Milliarden Planeten.


Zur Evolution der Erde und ihrer Lebewesen


siehe z.B. evolutionsweg.de und Wikipedia.


Am Anfang gab es einen Knall,


das sagt man heute überall.


Was davor war, ist noch nicht klar.


Noch ist er eine These bloß:


der „kosmische Zusammenstoß“.


Gemäß dieser These entstand unser Universum aus dem Zusammenstoß zweier Universen. Aber wie kamen die zustande?


Was ich den Astronomen glaub:


Der Mensch entstand aus Sternenstaub.


Gott erschafft Adam, den Garten


Eden und Eva (Genesis, Kap. 2)


Zur Zeit als Gott die Erde machte,


er auch schon an die Pflanzen dachte.


Es gab bisher noch keinen Regen,


doch brachte Feuchtigkeit schon Segen.


Den Menschen formte Gott aus Erde,


Gott blies, dass er lebendig werde.


Aus einem feuchten Erdenkloß


entstand so Adam - nackt und bloß.


Der Herr erschuf dann einen Garten,


mit Bäumen, Früchten aller Arten.


Das Paradies, von dem wir reden,


ist uns bekannt als Garten Eden.


Er stellte den Erkenntnisbaum


zentral in diesen Lebensraum.
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